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Twitter-Theater. 

Theater.
Ein uraltes Format. Einst das 

Leitmedium. Es gab ja kein 
anderes. Hat den Buchdruck, das 
Radio, den Film, das Fernsehen 
überlebt. In zich Variationen. Und 
doch ist es elitär. Muss seit eh 
und je vom Souverän gestützt 
werden, wenigstens bei uns. 
Auch wenn der Souverän, 
zumindest steuertechnisch, das 
Volk ist. Aber im Prinzip könnte 
heute jeder ins Theater gehen. 
Theater war meine erste Liebe. Ich spielte und schrieb. 

Und dann kam das Regietheater, das oft sehr grausam mit den Autoren umspringt, die 
Lust professionell zu schreiben ging, auch angesichts der Verdienstmöglichkeiten. Und ich 
ließ es, wandte mich der Lyrik zu, dem Dialekt, fern ab des Betriebs. Langsam aber sicher 
gibt es eine Wiederannäherung. Und die Lust zu schreiben. Nicht mehr zu inszenieren, zu 
spielen. Kein Amateurtheater mehr. 
Und dann kam Twitter.

Ich wollte Twittertheater, siehe hier und das nicht nur wegen der Twittertheater-Woche. 
Interaktiv. Mit drei Ebenen: Bühne samt Twitterwall (eine Einblendung der Tweets auf 
Leinwand oder ähnlichem), Twittern aus dem Publikum, Twittern weltweit, per #Hashtag 
(ein Schlagwort, zum Auffinden von Tweets zum gleichen Thema.) 

Was ist letztendlich die Faszination von Theater? Reale Menschen agieren in Echtzeit, 
es bringt Menschen in einem Raum zueinander.
Was ist die Faszination von Twitter? Menschen schreiben in Echtzeit, agieren 

(manchmal) weltweit miteinander. Und manche machen eine Kunst daraus, bemühen sich 
zu mindest darum.
Das uralte Medium Theater öffnet sich den neuen interaktiven Medien in elitärer Form, 

weil alles live, transparent geschieht und doch weltweit ist. Keine statische Verfilmung, 
keine Fernsehübertragung, was natürlich genauso möglich wäre. Twittern als literarische 
Spontan-Kunstform.

Wenn denn Theater Menschen real zusammenbringt, als Kunstform und die Welt 
draußen soll teilhaben, dann müssen Twitterer AUF die Bühne, als Person und in Echtzeit 
via Smartphone, Rechner, Tablet, das entscheidet das Bühnenbild. Facebook etc. scheidet 
für meine Begriffe aus rechtlichen Gründen aus, da sich das Netzwerk Urheberrechte an 
den Veröffentlichungen in den AGBs vorbehält und auch als Kunstform weniger taugt, die 
Begrenzung auf 140 Zeichen von Twitter ist alleine eine Herausforderung.  . Aber Teilhabe 
via Social Media kann nicht „geschrieben“ werden. Verabschieden wir uns von einem 
„genialen“ Autor. Es lebe die Regie, die Dramaturgie und das Social Network.
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Twittertheater wäre daher eine Art Spektakel. Feste Größe dabei: Twitterer auf der 
Bühne, die live dazu schreiben. Als Kunstform, immer in der Gefahr auch zu scheitern, 
dem Sport ähnlich. Die dramatische Spannung im vorher, in der Vorstellung und danach.

Die Idee von Christian Marten-Molnár  in Heilbronn zu Satie Texte von Sibylle Berg zu 
spielen brachte mich auch weiter!

Die erste Ebene, die Ideengebung bringt das Theater. Egal ob Musik, Text, Ballett, 
Performance, was auch immer.

Die zweite Ebene bringen die engagierten Twitterer ein, mit fest vom Theater eröffneten 
Accounts auf einer Twitterwall auf der Bühne. (Ich könnte mir vorstellen, dass die Firma 
Twitter, Inc. durchaus gerne kooperiert, dies offiziell macht.) Und die erste Ebene 
interagiert mit der Zweiten, in dem im Wechsel mit den Vorstellungen (wahllos?) 
ausgesuchte Tweets vorgelesen werden, stellt sie damit auf eine Stufe.

(Die Tweets werden archiviert und zweitverwertet. (Steht so im Vertrag mit den Twitterern. 
Ich schlage vor den Autoren-Twitterern die eigentlichen Rechte zu belassen, dem Theater 
aber eine zeitlich begrenzte Verwertungsrechte einzuräumen, aber bin ich Jurist?  Wie 
auch immer. Gedruckt als Buch, als eBook, gedruckt auf einer Paperwall im Foyer???? Als 
Analogbotschaft.de etc.)

Die dritte Ebene ist eine Twitterwall für den #Hashtag weltweit. (Überwacht, damit notfalls 
bei Missbrauch (politisch, homophob oder Ähnliches) abgeschaltet / gefiltert werden kann.

Da dies hier ja keine theaterwissenschaftliche (oder sonstwissenschaftliche) Abhandlung 
sein soll und will, sondern nur eine Anregung, skizziere ich einfach einmal ein Spektakel, 
von dem ich nicht annehme, dass es zustande kommt, einfach als Verdeutlichung!

Was ist eine Bühne anderes als ein dreidimensionaler Monitor?
Also ist die Bühne umrahmt, wie heute auf Websites üblich. Links und rechts als 

„Sidebars“ die Twitterwalls. Oberhalb der „Header“ auch eine „Leinwand“ auf der Werbung 
für das Theater läuft. Trailer für kommende Veranstaltungen, alte Inszenierungen etc. Ein 
Liveticker mit Meldungen, wie bei CNN, in meinem Fall wären es Meldungen zur 
politischen Lage im Elbenland. Immer durchbrochen mit einem Bild eines Brust 
abhörenden Menschen.

Auf der Bühne ein Großraumbüro, in dem 5 Twitterer an Rechner mit dem Gesicht zum 
Publikum sitzen. Auf einem Sockel steht als „Denkmal“ DER Dichter und deklamiert in 
hohlem Pathos Gedichte, allen voran die Glocke und populäre Zitate wie: „Das ist des 
Pudels Kern“, „Pappenheimer“, „Da steh ich nun, ich arme Tor.". Zu seinen Füßen zwei 
„moderne PoetInnen“, klein gekuschelt, auf Kindergartenstühlchen die korrespondierende 
surreale/gaga Gedichte aus dem Netz deklamieren, im Stil der 20iger. Sollte ich das 
wirklich machen, wären welche von mir dabei :)) (Rechte klären nicht vergessen).

Als Einlagen Musik-Performance wie z.B. von Dorothé Hahne (siehe hier). Seitlich im 
Büro der „Vorgesetzte“ der Twitterer, der ab und zu „kontrolliert“ und Tweets vorliest. 
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Aus dem Publikum, via Eintrittskarte ausgelost ein Zuschauer, der Tweets von der 
#Hashtag Twitterwall vorliest.

Falls Pressevertreter anwesend sind, werden sie auf die Pressebank auf der Bühne ganz 
hinten gebeten.

Im Hintergrund druckt jemand die Tweets aus und legt die Blätter den Tweetern auf den 
Schreibtisch in einen Ablagekorb.

Dauernd unterwegs ein/e Maler/in, die Schnellporträts erstellt und in einem Rucksack 
aufbewahrt. Maf Räderscheidt würde das bestimmt können :))

Dazwischen ein Fußballer, der unerklärt im Vordergrund ab und an einen Ball über die 
Bühne treibt.

Geleitet wird das Ganze vom Inspizient, der offen sichtbar das „Stück“ via Mikrofon laut 
lenkt und die einzelnen Gigs für alle hörbar aufruft.

Und ewig zieht die Tweet-Karawane der Twitterwall entlang.

Ab und zu wird in die Twitterwalls Werbung eingeblendet, aber als reales Schild, von der 
Bühnentechnik davor gehalten. Ich würde „echte“ Werbung von (lokalen) Sponsoren 
bevorzugen, müsste doch machbar sein. 

Das Ganze als Allegorie der Reizüberflutung im Netz. Alles auf einem Bildschirm. Es ist 
unmöglich alles zu sehen, zu hören zu verarbeiten, man ist gezwungen zu selektieren.
Ein Stück, wie einige von meinen, die keinerlei roten Faden haben, ähnlich meinen 

Gedichten, die nur Aufhänger für das eigene Kopfkino sein sollen.

Ich würde dafür eine Zeit von 60 Minuten veranschlagen. Danach gibt es eine 2.Halbzeit. 
Die Muisk-Performance lockt als Rattenfänger das Publikum ins Foyer. Das 
Bühnenpersonal geht mit, es wird dort leise weiterdeklamiert, durch das Publikum 
wandernd. Die Tweeter verkaufen ihre Tweet, wie die signierten Porträts der/die Maler 
auch.

Die Werbeschilder werden durch das Publikum durch das Publikum getragen.

Nach ca 45 Minuten erklärt der Inspizient das Schauspiel für beendet. Das Personal 
verlässt das Foyer. Stille kehrt ein.

Und jetzt weiß ich nicht, ob so etwas funktionieren könnte. :))
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